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Amtliches.
Bekanntmachung.

„ . Die Uebersicht über die Berteilung der UmlagebeitlSge
v die Heberolle über die von den Unternehmern laud-

k s^ rflwirlschustlichkr '-Betriebe der hitzigen © e*■ > - . - r , ——i» ;. «•».»»•nn |su |w,ii|
niibe für 1908 zu zahlenden Umlagebeiträge , sowie die von I Koln -Boyenthal durch die Gemeinde erledigt . Die Ab

Mitgliedern der Haftpflicht -Bersicherungsanstalt für das ! " ^ "' ° der gesamten Fabrikanlage ist bereits am 24 . März
1909 zu leistenden Beiträge , liegt vom 20 . März bisl ^ rch sachverständige Ingenieure im Beisei ' “

Lokales.
Flörsheim , den 27. März 1909.

o Betriebs -Ueberuahme der Gasanstalt . Nach-
dem heute noch die Prüfung über die Leistungsfähigkeit der
Oefen (Retorten ) von den Sachverständigen der Gemeinde

2narz ms i i" ,UI  vy 'imeinoep
Verwaltungs- l ^^ "̂ andeS, der Lichtkommission und der Gemeindevertretung

l erfolgt . ES ergab sich hierbei , daß die Anlage im Ganzen.

. .. 0 ** »w | »wiwvm V»

3 . April c.  auf dem hiesigen Rathaus
^ jut Einsicht der Beteiligten auf . ~ ~ ~~.u— uue »n muuyc >u> münzen,

. Beschwerden gegen die Umlagebeiträge sind an den SektionS . Ä " *V «£ " ' .rb<" Bestimmungen des V >r-
Erstand der Heffen-Naffm schen landwirtschaftlichen Berufs - ! s °" ^ p" F °" d auSgeführt ist, mit Ausnahme von einigen
^nvss -nschaft in Wiesbaden , L .ssingstr . 16 zu richten . lkleinen Ausstellungen , die noch zu beseitigen sind. Auf An.

FlörSbeim den 18 Mkin I9tl0 I der sachverständigen hin wurde noch beschlossen,

, Diejenigen , welche noch Forderungen an die hiisige Ge
?e >nde haben , wollen mir die Rechnungen , wegen des bevor

auch soll die Gasanstalt an das Fernsprechnetz angeschlossen
werden , sodaß die Bürger sich telefonisch mit der Gasanstalt
in Verbindung setzen können. Nach Erledigung der geschäft-
lichen Angelegenheiten , nahm der Herr Bürgermeister das

Franz Schäfer;

Lorenz Messer;

auf Tauben:

auf Enten:

H « ,. 6is jum 1, ÄprU er. °",f SSffi 2W * | . »°»° H--- di.
M ° . . ti » .

Der Bürgermeister : Lau « . werden . Nach manchen Kämpfen mit den früheren Gas-

äs ü'äs ä  Ä^ s Äfsra « rf5!Z£ L Ärtfar
Bretz , Rektor.

k. _ - - f er» t k- - - - gu UIÜCl|lugCII.
Up* ,m  Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindever - Neben dem von der Regierung vorgeschriebenen SchulhauS-
h.z " 8 lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung und ! Reubau , wurde auf die Anlage einer Gemeinde . Wasserleitung
(b° Gemeinderatshiermit ein und zwar die Mitglieder der und Straßenpflasterung hingedeutet. — Wir wollen im
»n̂ r' vdevertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nicht - Interesse unserer Bürger gerne hoffen , daß die WofferleitugS.
Inenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen anlage nicht allzulange auf sich warten läßt indem wir vor.

^n . auSsetzen, daß Gegner bei diesem notwendigen Projekt , sowohl
Tagesordnung:  bei den Bürgern als unter der Gemeinde -V -rtretung nicht

l - Baugesuch deS Josef Kohl III . betr . Errichtung eines ^ h° " den sind. — Im Allgemeinen sind die Emwohner über
. Wohnhauses an dem Eheweg (Geflügelmästerei .) baS  He “ e. $eT? e Gaslicht des LobeS voll.
2 . deSgl. Franz Diehl (am EdderSheimerweg .1 TL  Lokalausstellung des Kaninchen - und Ee-
3. Vorlage und Beschlußfassung betr . Änderung der siugelzuchterverems „ Fortschritt fand am Sonntag und

hiesigen Lustbarkeitssteuerordnung . Montag im Rest . „ Kaisersaal " statt . Am Sonntag
- l vormittag war Herr Landrat , Kgl . Kammerherr von

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung,

üu der von mir auf
Donnerstag , den 1. April ds . Js .,

abends 8 Uhr,

, __ ' 1 -- "7 * |MV vIV UklUbl
drossle Mitarbeit und ließ seine Rede ausklingen mit dem
Wunsche die Gemeinde Flörsheim möge unter dem Sonnen,
und Gaslichte wachsen, Mühen und gedeihen. Aus beredtem
Munde eines Mitgliedes des Gemeindevorstandes wurde
dem Herrn Bürgermeister für seine großen Berdienste um
die Ausführung deS GaSwerkSprojekteS . nach Ueberwindung
der vielen sich entgegenstellenden Hindernisse gedankt, unter
der Zusicherung ihn bei seinen weiteren zum Wohle der Ge»
meinde notwendigen Bauten nach Kräften zu unterstützen.

FlörSheim den 29 . März 1909.
Der Bürgermeister : Lauck.

Verpachtung.
Donnerstag , den 1. April,

vormittags 14 Uhr
, auf dem hiesigen Rathause der an der Gemarkung
er gelegene, 2*/s Metermorgen große

Flörsheimer Pfarrweinverg
bei ^ che Jahre verpachtet . Dem Pächter ist gestattet.

'Weinberg auSzuhauen und als Ackerfeld zu benutzen.
FlörSheim , den 27 . März 1909.

Der Kirchenvorstand.

Zwangs -Versteigerung.
tu ' ™1 Aufträge des Herrn Bürgermeisters in FlörSheim
J 0e <i am 1. April ds . Js , nachmittags 4 Uhr,
()}/L: e|n Rathause in FlörSheim die nachverzeichneten ge¬

ödeten Sachen , nämlich:

1 Wanduhr , 1 Schaukasten,
«k,.. 5 Bilder

^ " ich versteigert^liesbad . n u. n -

auf Produkte:
Philipp Michel.

A Am verflossenen Sonntag nachmittags von 3— 6 Uhr
fand in der Turnhalle zu Biebrich die Frübjrhrsdelegierten.
Versammlung des KreiS -Krieger -Verbandes Wiesbaden (^ anb)
statt . Durch besondere Umstände veranlaßt , wurde entgegen
dem seitherigen Brauche der Bergnügungsteil an die Spitz:
gestellt . Die Kapelle der Unteroffizierschule ließ herrliche
Weisen ertönen . Der Gesangverein Eintracht erfreute die
Anweseüden durch den mustergültigen Vortrag ein-ger Vater,
ländischen Chöre . Der Turnverein erntete durck vorzügliche
Darbietungen m t̂ dem Stabe und am Reck reichen Beifall.
Um 4 ' /i Uhr rröffnele der Vorsitzende. Kamerad Hauptmann
d. L. Hummel von Hochheim. die Ve-sammlung . Nachdem
ihm durch den 1. Vorsitzenden des Reserve , und Landwehr.
Unterstützungsvereins Biebrich daS Lokal übergeben worden
war , stellte er die Anwesenheitsstärke fest, welche ergab , daß
von 35 Vereinen 33 ihre Vertreter entsandt hatten Da
gegen die Abfassung des Protokolls der letzten Delegiert -n-
versammlung nichts einzuwenden war . wurde dasselbe ae-
nehmigt Der Kassenbericht der Rechnuygs - Prüfungs-
Kommission fand allseitige Anerkennung . An Stelle des
nach der Stadt Wiesbaden verfitzten Kameraden , L -Hrer
Urban von Frauenstein wählte man Herrn Landrat . Kammer-
Herrn von Heiwburg in den Vorstand . Da der seitherige
Schriftführer aus zwingenden Gründen sein Amt niederleate
wurde auf Vorschlag des Vorsitzenden zu seinem Nachfolaer
Kamerad Metzger aus Hochheim erkoren. Als Delegierten
,ür den Bezirkskrieger - Berbandstag in Hachenburg schlug
man ben Vorsitzenden vor , welcher die Wahl auch dankend
annahm . Bezüglich des Kreiskriegerfestes einigte sich die
Versammlung einstimmig dahin , es dem Beispiele einiger
Kreisverbände folgend , für dieses Jahr ousfallen zu lassen.
Als Ort für die nächste Delegierten -Bersammlung wurd»
Kloppenheim bestimmt . Eine heiße Debatte entspann sich
über den Antrag des Kassierers , Kameraden Harlvs von
Biebrich , der dahin lautete , eine Sammlung zu veranstalten
WOmnrrbie zur Unterstützungder Wasserbeschödigten
in Nassau , ein Viertel zur Schmückung der Kriegergräber
und ein Viertel für die Krieger -Wais nhäuser Verwendung
finden soll . Nachdem manches Für und Wider erwogen
worden war , fand der Vorschlag des Vorsitzenden Annahm -,
den Kriegervereinen zu empfehlen , aus der gem' insamen Kasse
10 Pfg . pro Mann an die BerbandLkass : zur alleinigen
Verwendung an d'e Wsfferbeschädigten abzuführen . Eine
Tellersammlung für die beiden anderen Zwecke ergab die
schöne Summe von 29,08 Mk . Unter herzlicher GratulationHeimburg persönlich anwesend und eröffnete d e Aus - 1aberr -ickte°'n!! T 5 ,0 ? * « Ullter .^ räli($ er ©ratulatio«

Mu„ a . - Da - w «mJ-  UaÄ M 1 MSV“ Cwie folgt
1. Ehrenpreis : Phil . Wagner
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

auf Kaninchen
„ Hühner
„ Kaninchen

tobaben , den 28 . März 1909.
Milch,

KreisvoUziehungSbeamter.

Lorenz Messer
» Franz Schäfer
„ Theodor Kläß
» Peter Mohr VI . B n
„ Gerhard Adam n n
„ Owald Fritz „ „
,, Friedrich Mühling „ H
» Gg . TheiS „
„ Franz Schäfer auf Produkte.

ES erhielten I . Preise auf Kaninchen:
«ndr . Hiemmer , Philipp Michel . Franz Schäfer (2 ) ;

auf Enten:
Johann Adam VII ., Josef Ruppert;

auf Produkte:
Franz Schäfer.

II . Preis auf Kaninchen:
Gerhard Adam . Peter Mohr , Georg Bender . Josef Hart.

Franz Schmerzes , Osw . Fritz;
auf Tauben:

Franz Schäfer:
auf Produkte:

Franz Schäfer.
III . Preis auf Kaninchen:

Philipp Michel (2„ Franz Nauheimer , Gg . Bender.
Jos . Hammer (2). Friebr . Jost . (2) . Jakob DreiSbach . Joh.
Adam VII », Aydr . Hiemmer , Theodor Kläß , Geora TbeiS'

auf Hühner : Phil . WagMr (3) ; '

Die jungen Mitglieder der Kciegervereine wurden ermahnt,
bei dev Kontrollversammlungen das V -reinsobzeichen anzu'
legen , da dies neuerdings gestattet se>. Der neue Kamerad,
Herr Landrat Kammerherr von Hsimbrrg , stattete in äuß -rst
liebenswürdiger Weise seinen Dank für dos Vertrauen ab
daß man ihm durch seine Wohl als Vorstandsmitglied b^
wiesen hatte . Er versprach , allzeit ein treuer Förderer der
Kriegervereinssache zu sein. Hiermit hatte einem Schluß¬
worte des Vorsitzenden die V ' rsammlung ihr Ende erreicht.
Man trennte sich mit dem Bewußtsein , in treuer Pflicht-
erfüllung einige Stunden angenehm verlebt zu haben.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer liegt ein interessanter Preis-

rälsel .Prospekt der „Mode von Heute " bei, den wir der
Aufmerksamkeit unserer Leser ganz besonder « empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Attttwoch 6 Uhr gestift . Amt für llkikolaus Echleidt und
Angehörige . 7 Uhr Amt für Johann Müller.
Nachm .' 3 Uhr Gelegenheit zur heil . Beicht.

Donnerstag 6 Uhr Jahramt für Margar . Luisa Messer¬
schmitt . 7 Uhr gest . Engelamt für Marg . Bartz.
Nachmitt . 3 Uhr Beichtgelegenheit.



Geber JHacbt, über JSTacbt
Am Donnerstag früh mag sich doch mancher Zeitungs-

teser wie schlaftrunken die Augen gerieben haben, als
er in den Berliner Morgenausgaben Artikel mit der
Ueberschrift : „ Der Block gesprengt !" zu lesen bekam.
Tatsache ist, daß der Block jedenfalls aufs äußerste ge¬
fährdet ist. Die Sprengung geht von der konser¬
vativen Partei  aus , und ein deutlicher Vorbote
ihrer Absicht trat Mittwoch bereits in den Verhandlungen
der Finanzkommission  über den neuen Branntwein¬
steuerentwurf auf . Den Stein des Anstoßes bildete , wie
schon so oft, die Liebesgabe.  Als der Vertreter der
Freisinnigen  für die linksliberale Fraktionsgemein¬
schaft ein Branntweinsteuergesetz , das die Liebesgabe nicht
in ganz erheblichem Maße heruntersetze, für unannehm¬
bar erklärte, bemerkte der Vertreter der Konserva¬
tiven  darauf , wenn die Freisinnigen auf ihrem Wider¬
stand beharrten , so müsse man sehen , wo man
eine Majorität finde.  Mit einer Herabsetzung der
Spannung auf 15 M nach Ablauf der Uebergangszeit
glaube man den Freisinnigen weit entgegengekommen zu
sein. Und alsbald war die Spaltung da . Die National¬
liberalen erklärten sich für die Freisinnigen , deren Redner
erwiderte , wollten die Konservativen das Gesetz mit dem
Zentrum machen unter Ausschaltung der Linken, so möchten
sie es tun , die Schuld liege dann nicht bei den Frei¬
sinnigen . Reichspartei und Wirtschaftliche Vereinigung
stellten sich dagegen auf seiten der Konservativen , und
schließlich trennte man sich, um am Freitag weiter¬
zuberaten.

Inzwischen platzte aber die Bombe ! Während der
Reichstagssitzung  am Mittwochnachmittag erklärte
nämlich plötzlich der konservative Führer-  Abg.
v. Norman dem Führer der nationalliberalen
Fraktion , Abg . Bassermann , er hätte den offiziellen
Auftrag  von seiten der konservativen Fraktion , mit¬
zuteilen , daß sie von der Notwendigkeit des Zu¬
standekommens der Finanzreform  überzeugt
seien, gleichviel mit welcher Mehrheit  diese zu
erreichen sei. An indirekten Steuern müßten vier¬
hundert Millionen bewilligt werden. Eine Besitz-
steuer,  die in die Finanzhoheit der Einzelstaaten ein-
griffe, könne nicht zugestanden werden,  unter
ke i n e n Umständen  aber würde die konservative
Fraktion eine Nachlaß - oder Erbschaftssteuer
akzeptieren.  Auf die Frage des Abg . Bassermann:
„Das ist also eine Kündigung des Blocks ?"
erwiderte der konservative Führer : „Für nationale
Zwecke  könne ja der Block noch bestehen bleiben ."
(Ironisch bemerkt hierzu die „Nationalztg ." : „Als ob
die Reichsfinanzreform kein nationaler Zweck wäre !")
Eine gleicheErklärung  gab Abg . v. Norman gegen¬
über den Führern der freisinnigen Fraktions¬
gemeinschaft  sowie gegenüber dem Führer des
Zentrums  ab.

Die daraufhin sofort tagende nationalliberale Reichs¬
tagsfraktion erklärte die konservative Mitteilung als
Kündigung  des Blockverhältnisses ausfassen und die
Verantwortung  dafür im vollen Maße der konser¬
vativen Fraktion zuschieben zu müssen, da die national¬
liberale Fraktion keinerlei Anlaß zu einem solchen Ver¬
halten gegeben habe. Die nationalliberale Partei werde
unter Berücksichtigung der veränderten Sachlage , getreu
ihrer bisherigen , von Anfang an innegehabten Stellung,
keine Reichsfinanzreform machen, die nicht außer einer
entsprechenden Belastung des Massenkonsums eine aus¬
reichende Heranziehung des Besitzes in sich schließe.

Mit diesen .außerordentlich bedeutsamen Vorgängen
darf man wohl auch den Besuch in Zusammenhang
bringen , den, wie das „Brl . Tbl ." erfährt , der Führer
der Agrarier,  der Abg . Graf Schwert n - Löwitz
(bekanntlich der Präsident des Deutschen Landwirtschafts¬
rates ) dem Reichskanzler  Fürsten Bülow abge¬
stattet hat . Nach diesem Besuch wurde in den Wandel¬
gängen des Reichstages unter Berufung auf Aeußerun-
gen vom Vundesratstische behauptet , F ü r st Bülow
werde auch Kanzler bleiben,  wenn er gezwungen
sei, mit der neuen Koalition zwischen Konservativen und
Zentrum zu regieren.

Jedenfalls haben wir nun zu der äußeren Krisis
auf dem Balkan eine innere in Deutschland, und von
beiden ist schwer zu sagen, welchen Ausgang sie nehmen
werden . Optimisten versprechen sich bezüglich der letzteren
viel von dem Umstand, daß am Donnerstag die Parla¬
mente wegen des katholischen Feiertags nicht berieten,
und meinen , man werde die Zeit benutzt haben , um ein«
Einigung vorzuberecken. Mir sind in diesem Falle wenige;
optimistisch veranlagt ! sch.

Zur «der aen Mstlnretst.
im Reichstag  am Mittwoch , der in seiner glatten und
debattelosen Bewilligung in der parlamentarischen Ge¬
schichte des Reichstags ein Unikum bedeutet und auch in
derjenigen anderer Parlamente nicht oft verzeichnet sein
dürfte , schreibt der „Berl . Börs .-Kur ." u . a . :

Wie es kam? Die Antwort liegt auch hier in der
politischen Lage. Durch die Erörterungen über Deutsch,
lands Flottenpläne im englischen Parlament schien das
ganze Schwergewicht auch der deutschen Marinedebatte
von der finanziellen und technischen Seite auf die po¬
litische geschoben zu werden. Das rechtfertigt den Reichs¬
kanzler, wenn er den Wunsch aussprach , die von ihm
verlangten Auskünfte bei seinem Etat zu geben. Und
indem der Reichstag dem zustimmte und Mittwoch den
Marineetat so gut wie debattelos bewilligte , hat er sich
von gleichen Gedanken leiten lassen.

Die in dem Etat versprochenen Neubauten sind be¬
willigt worden , losgelöst von der Debatte über die deutsch-
englischen Beziehungen . Damit hat der Reichstag
gezeigt , daß er von dem einmal a u f g e st eil¬
ten Flottenplan nicht abweichen will , weil
dieser aufgestellt  ist , ganz unbeirrt von
dem jeweiligen Verhältnis zu England,
Wäre diese Bewilligung erfolgt nach einer großen De¬
batte über die Beziehungen zu England , so hätte dies«
Bewilligung England gegenüber unfreundlicher erscheinen
können, als ite fflrmdnt -Jit . oder aber., jeder etmoios-aUfc«

ptwjf wate”wnpanwtett <xm«t « Mk'HNvMn"AkMnNgke?t
von England geschehen. Beides ist vermieden worden.

Der Reichstag hat seinen Willen dokumentiert , un¬
beeinflußt vom Ausland , den Etat der deutschen Ma¬
rine so festzustellen, wie es ihm zum Schutz des Vater-
landes gut scheint. Und er hat damit eine ebenso
kluge wie patriotische Tat  vollbracht , der gegen¬
über auch die Sozialdemokratie eine verständige Zurück¬
haltung übte.

Fürst Bülow wird nun Gelegenheit haben , die Frage
««ch den Verhandlungen mit England über die Flotten-
Urstungen, ganz losgelöst von dem Marineetat , in dem
Zusammenhang der auswärtigen Politik Deutschlands
Überhaupt zu beantworten ._

Deutschland.
Folgende offizielle Erklärung zur Reichsfinanzreform

veröffentlicht die „Nordd . Allg . Ztg." an der Spitze ihrer
Freitagausgabe:

Die Presse ergeht sich in Vermutungen über die
Stellung der verbündeten Regierungen zu den die Reichs-
sinanzresorm betreffenden Beschlüssen der Reichstags-
kommission. Hierzu bemerken wir folgendes:

Die Regierungen halten daran fest, daß der Bedarf
an neuen Einnahmen nicht nur durch die Besteuerung
von Genußmitteln , die dem Massenverbrauch unterliegen,
sondern auch durch eine allgemeine Belastung des Besitzes
aufgebracht werde. Sie lehnen  es ab,  diese Besitz,
belastung  in der Hauptsache durch Matrikular»
beiträge  oder sonst iu einer Weise geschehen zu lassen,
welche die für die eigenen Aufgaben der Bundesstaaten
unentbehrlichen Steuerquellen (Einkommensteuer, Ver¬
mögenssteuer) angreift . In der E r w e i t e r u n g der
Erbschaftssteuer  erblicken sie nach wie vor die zweck-
mäßigste Form der Besitzbelastung.  Sie ver-
trauen darauf , daß es gelingen wird, auf der Grundlage
ihres Programms in gemeinsamer Arbeit mit dem Reichs¬
tage der Finanznot des Reichs ohne Zeitverlust Abhilfe
zu schaffen.

Einen Aufruf an den Reichstag richtete der
frühere Minister Frhr. v. B c r l e p s ch und die Professoren
H. Delbrück , E . Francke  und G. v. S chm o l l e r,
den bereits über hundert hervorrageirde Persönlichkeiten
der Kunst und Wissenschaft, aus Industrie und Handel,
darunter auch Adolf Wagner,  unterschrieben haben.
Der Aufruf beginnt mit den Worten : „Das Schicksal der
Reichsfinanzreform  erfüllt uns mit tiefer
Sorg  e." Wir heben aus der langen Darstellung noch
folgende Sätze hervor : „Nach der ersten Lesung der Re¬
gierungsentwürfe schien bei aller Verschiedenheit der An¬
sichten und Forderungen im einzelnen , Uebereinstimmung
über die Hauptgruirdsätze zu herrschen: daß es ebenso
der Gerechtigkeit wie der Zweckmäßigkeit entspricht, die
notwendigen neuen Einnahmen des Reichs im wesentlichen
durch Steuerna ufdenBesitz der Wohl haben-
den und auf G e n u ß m t t t e l des Massen¬
verbrauchs  zu beschaffen. Der Verkauf der Ereignisse
aber hat diesen Erwartungen eine grausame Ent¬
täuschung  bereitet , die uns mit Bitterkeit  erfüllt ."
Es wird dann in ernsten Worten die Verschleppuugs-
agitation geschildert mit dem Resultat : „Die Entwürfe
der Regierung werden verworfen , der Weg der Reform
durch reichseigene Steuern verlassen, und unter Bedingun¬
gen, die den Reichtum entlasten und das Arbeitseinkom-
men belasten, die Aufgaben zum Teil den Elnzelstaaten
Zugeschoben. Dieses aber in einem Moment , in dem
ohnehin die Einzelstaaten  wie ihre Sclbstverwal-
tungskörper ihre aus denselben Steuerquellen fließen¬
den Einnahmen gewaltig erhöhen  müssen ." Sr»
könne eS  kein Wunder nehmen, „daß mit wachsender Stärke
das Gerücht  aufkritt , es werde in dieser Reichstags¬
session die F i n a n z r e f o r m nicht mehr zum Abschluss«
gelangen , sondern um ein Jahr verschoben  wer¬
den," oder es käme ein „völlig verpfuschtes Stückwerk zu¬
stande". Dies würde aber „eine schwere Gefahr?
für unser Vaterland"  bedeuten . „Sind unzuläng¬
liche Einnahmen und steigende Schulden schon in ruhigen
Zeiten eine Bedrohung des Staates , so sind sie es doppelt
m dem Augenblick, wo dunkle Wolken krieg eri -
jscher Verwicklungen  heraufsteigen . Der tiefe
Ernst der Stunde  ruft alle Vaterlandsfreunde ein-
»lütig zu der Mahnung an den Reichstag , er möge doch
endlich mit festem Entschluß der Not ein Ende machen
Und zn einer Einigung mit den Regierungen über die
Finanzreform gelangen . Das Hangen und Bangen
-ist unerträglich.  Es wird im Volke nicht verstanden."
Der Aufruf schließt: „Möge der Reichstag ungesäumt -
Und entschlossen sich mit den Regierungen über die Wege
>prr Reichsfinanzresorm einigen. Hier geht es um eine
Lebensfrage von Reich und Volk,  die nicht ver¬
tagt werden darf , sondern eine volle und rasche Be-
tzchung verlangt ."

Das Zustandekommen der Finanzreform soll nach
0« „G e r m." auf folgender Grundlage gesichert sein:
Der Gesamtmehrbedarf wird auf 490 Millionen bemessen;
davon kommen jedoch in Abzug 60 Millionen , weil di«
Fahrkarten st euer und Zuckersteuer  in ihrer?
bisherigen Höhe erhalten bleiben sollen. Der Rest von
£30 Millionen soll wie folgt aufgebracht werden : 25
Millionen M durch Erhöhung der  M a t r i ku l a r -
Beiträge , 100 Millionen M durch eine Besitz-
steuer , gleichviel in welcher Form, voraussichtlich durch
Besteuerung der Erbanfälle an Kinder und Ehegatten
Und 305 Mill . M durch Erhöhung oder Neueinführung
folgender indirekter Stenern:
Brausteuer  mehr 100 Millionen
Branntwein st euer » 100  „
Tabak - u. Zigaretten st euer » 50 „
Kasfeezoll » 40 „
Zündholz st euer (neu ) » 15 ,
Es ist immerhin interessant , von de,n Projekt Kunde zn
erhalten . Wie es mit seiner Durchführung beschaffen
M sMt ans einem andern Blatt !_ _ 1

Die preuWchen Konservativen wider die Ani¬
mierkneipen . Die preußischen Konservativen brachten
zur dritten Beratung des Etats des preußischen Mini¬
steriums des Innern einen Antrag ein , der folgenden
Wortlaut hat : „Die Staatsregiernng zu ersuchen, sobald
wie möglich mit aller Schärfe diejenigen Gesetzes¬
bestimmungen zur Anwendung zu bringen , w-rlche eine
Ausrottung  der Animierkneipen in jeder Gestalt er¬
möglichen, und falls die heute bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen hierzu eine genügende Handhabe nicht
bieten, auf die schleunige Einführung derjenigen gesetz¬
lichen Maßnahmen — eventuell unter Geltendmachung
ihres Einflusses im Bundesrate — hinzuarbeiten, welche
hier sicher und unumgänglich zum Ziele führen ."

Ausland.
Den Dslkrmkonfiikt

zeigt das gleiche ernste und undurchdringliche Gesicht wie
bisher . Die zu Dutzenden einlaufenden Depeschen sind
fast durchweg wertlos , weil jede nachfolgende zumeist den
Inhalt der vorhergehenden aufhebt . Im ganzen aber liest
man viel mehr Pessimismus heraus , als Hoffnung auf
friedliche Beilegung . Jedenfalls scheint auch die neueste
englische Intervention gescheitert  zu sein.
Offiziös bemüht man sich ja in Wien noch, nicht direkt
von der Kriegsnotwendigkeit zu spreche?:, aber die Worte,
der offiziellen Persönlichkeiten klingen doch auch er?:ster
denn je. So wenn im ungarischen Abgeordnetenhaus
Ministerpräsident W e ke r l e erklärte : „Wir haben unsere
friedliche Gesinnung bis zu jener Grenze bekundet, über
die hinaus wir ohne Verletzung unserer Interessen und
unseres Selbstbewußtselns , uin nicht zu sagen unserer
Würde , nicht gehen konnte?:. Wenn unsere ehrlichen Be-
>??üh?n:geil jedoch scheitern, wen?: die Notwendigkeit
uns auf das Schlachtfeld  ruft , dann fordern wir von
jedermann , auch von dem interpellierenden Abgeord ?:ete?r,
daß, wo die Kraft der Nation mit ihrem ganzen Gcwicht
auftritt , er deren Wirkung nicht durch gegenteilige Er¬
klärungen zu vermi?:dern sich bemühe." Oder wenn der
Präsident des österreichischen Herrenhauses , Fürst zu
W i n d i sch- G r a e tz, sagte : „Wenn wir auch die Hosf-
nung nicht ausgeben , daß die langmütigen , von unsere ??
treuen Verbündete ??, sowie von befreundeten Mächten
unterstützten , auf die Erhaltung des Friedens gerichteten
Bestrebungen unseres Vaterlandes Erfolg haben werden,
so erwarten wir doch init Zuversicht und Ruhe , daß nichts
werde geschehe?: dürfen , was die Machtstellung und das
A ?:sehen der Mo ??archie herabsetzen könnte." Und im
Blick auf die Bemühungen der Mächte schreibt das offi¬
ziöse „F r e ?n d c ?: b l." : „Die serbische Frage darf nicht
für den Augenblick zum Stillstand gebracht, sie muß aus
der Welt geschafft werden ein für allemal . Nur in diesem
Falle wird es für uns und Europa einen dauer ?:den
Frieden geben, in jedem ander ?: würde nur ein termin¬
loser Aufschub des Konflikts erzielt werden, ein Zustand,
mit de??: nicht viel gewonnen wäre , u?:d der als ewig eine
dauer ?:de Bedrohung unserer vitalen Interessen haupt¬
sächlich und am cmpfi??dlichsten ??ns schädigen ??:üßte ." —
Wie es heißt, soll die letzte entscheidende Note Oester¬
reichs an Serbie ?? bereits in Belgrad  in den'
Hände?? des österreichischen Gesandten  Grafe ?:
Forgach sein, um jederzeit im geeig?:eten Fall überreicht
zu werde??. — E inlenken Rußlands.  Wie die
„Age ?rce Havas " meldet, ist Iswolski entschlossen, ohne
Vorbehalt die Annexion Bosniens rmd der Herzegowina
a ??zuerken?ien in der tzoff?:u?:g, daß auch Freiherr von
Aehrenthal in der Folge den von den Mächten aus-
gearbeitete ?: Entwurf der serbischen Note genehmige??
werde, der übrige ?:s geeignet sei, Oesterreich-Ungarn die
verlangten Garantien zu geben.

Dev F ?'onpvin2 von 8erdren von cker^ lrronkokge
ausgclcklolsen.

Aus Belgrad  wird unterm 25. ds . a in t l i ch ge»
meldet:

„K r o ?: p r i n z Georg  hat i?l einen? Schreiben an
den Ministerpräsidenten auf die Thronfolge ver¬
zichtet.  Aeber die Motive zu diese??? Schritt wird be¬
kannt , daß der Kronprinz durch die heftigen Angriffe
einiger serbischer Blätter gegen seine Person wegen des
Todes se i ??e s Dieners  K o l a ko w i t sch sich veran¬
laßt sah, durch diese Verzichtleistung die Regierung von
jeder Rücksichtnahmeauf feine Person zu entbinden . Heute
r:ach?nittag wird der Ministerrat über die weitere Be¬
handlung dieses Aktes des Kronprinzen die Entscheidung
fällen."

Ueber de?? Mord des Kronprinzen  wird fol¬
gendes kolportiert : Kronprinz Georg befahl vor einigen
Tagen sei??e?n Diener Kolakowitsch üm Morgen , er ?nöge
ihm seine Garderobe bringen . Der Diener tat dies, legte
die Stiefel vor den Sessel und die Beinkleider seitwärts
davon . Aus Zerstreuung zog aber Georg erst die Stiefel
an . und der Adjutant , der in diesem Augeilblick in das
Zimmer trat , machte den Kronprinzen auf sei?:en Irr¬
tum aufmerksain. Darob wurde dieser derart zornig , daß
er , fürchterliche Schimpfworte gebrauchend, sich aus den
Diener stürzte, ihm mit der Faust ?nehrere Male ins Gesicht
hieb, zu Bode ?: warf und mit dem gespornte?? Stiefel gegen I
den Unterleib stieß. Ein Bruchbai ?d, das Kolakowitsch j
trug , platzte infolge der Fußstöße, und das Eisen iin
Bruchband drang dem Unglücklichen in den Leib. Kola¬
kowitsch blieb bewußtlos am Boden liegen . Dann wurde
er.  ins Spital übergeführt, wo er bald danach starb. -
6o hat den pnnzlichen Bramarbasenr die Nemesis er¬
reicht ! Er war der Haupthetzer in Serbien fü»
den Krieg.  Ob freilich sein Sturz Einfluß auf Be-
endrgung der Balkankrisis haben wird , muß dahingestelu
bleiben . — Als Thronfolger  wird nunmehr  wohl
der zweite Sohn  des Königs , der a?n 17. Dezember
1888 geborene Prinz Alexander,  proklamiert wer¬
den. — Ueber KronprinzGeorg  läßt sich der „Taa
übrigens noch weitergehende Gerüchte inelden. Danach
soll er bereits B e l g r ä d in der Nacht auf Freitag flucht !
artig verlassen  habe ?:.



Hss un6 Gcleöschast.
it.. | u*Mittelmeerreise des Kaiserpaarss wird den „Kiel.
>rrk!» -unterrichteter  Seite gemeldet, daß die
»ben êu ihre Abfahrt um einige Tage verschoben
miif; Das Kaiserpaar trifft nach den neuesten Dis-
MtE 16. April in Venedig  ein und fährt
äoiJL'J}1*der dort zur Verfügung stehenden Jacht „Hohen-
n0m1 nach Korfu, wo bis zum 4. Mai Aufenthalt ge«
itn'<$ ?]} wird . Dann folgt eine zehntägige Kreuzfahrt

nktelineer, bei der auch M e f f i n a angelaufen wird.
Bju Mar trifft das Kaiserpaar in Wiesbaden ern. —

aus Kiel  weiter gemeldet wurde, erhielt der
--Hamburg", der als Begleitschiff der Kaiserjacht

k ’ Wni “ auf der Mittelmcerfahrt dienen soll, Mitt-
abend die Order zur Ausreise . Das Schiff ist sofort

«Langen, zunächst nach der Nordsee,

Sus der Reicbsbauptrtädft
diij 11’? ärztlichen Patientenschacher , der durch die be-

Schöneberger Gerichtsverhandlung sestgestellt wurde,
Mittwoch die „Medizinische Gesell-

deren Vorsitzender, Geheimrat Senator,  zu
"Ichuldigten Aerzten gehörte, Stellung. Es wurde

Wm '. ^ i'ung Senators verlesen, die im wesentlichen
rdirs.a 3wg, dass er für seine Person niemals  mit dem

anuten „Russischen Institut für medizinische Kon-
Nt SW irgendwelche Beziehungen gehabt habe, daß
sinder direkt noch indirekt jemals an dieses Institut
rtris, un sonstwen Gelder abgeliefert habe. Er sei in-
Po t j . öfters von Dolmetschern und Hotel-undü ^ lers  um Vergütigungcn „gequält " worden,

Qn  die Dolmetscher zuweilen für ihre Mühe eine
[jl$ . n9 gezahlt. Solange indessen die Angelegenheit

Schwebe befinde, lege er den Vorsitz bis zu
kMu ' agultrgen Klärung nieder und unterwerfe sich frei»

De» r'? „Ehrenrat des Aerztevereins der, Friedrichstadt.
!Me I -? Evertretende Vorsitzende, Geheimrat Orth,
i M ,,, .^ azug auf die Zeitungsartikel hinzu , die Ber-
^ »ko ^ i n i s che Fakultät  habe sich bereits
»r Qi le ,das Kultusministerium , seit dem Januar mit

kr»,"^ g'N' helt beschäftigt und sich an Sanitätsrat^ /ledemann  in Schönebera um Ueberweiiuna, '" ' cmu 1111  ru Schönebera um Aeberweisunc»
^rial und um Namensnennung der betreffenden

<b̂ w?ken gewendet. Dieses Ersuchen der Fakultät sei
abschlägig  beschieden worden, so daß die

di, bisher noch nicht in der Lage war , ihrerseits in
^Angelegenheit einzugreifen . Sanitätsrat Dr . Friede»
d>, ^ /rwiderte hierauf in einer persönlichen Bemerkung,

.whnung des Gesuchs der Fakultät sei nur erfolgt,
.der Angelegenheit ein ehrengerichtliches

Htz,̂ hren,  das er selbst gegen sich beantragt habe,
Er habe seine Mitteilungen unter seinem

abgelegt, und sobald das amtliche Material zur
l>ch; Mng stehe, werde er auch der Fakultät dieses amt-
tW Material vorlegen. — Leider verhinderte Geheimrai
^tk>a v Diskussion in dieser Angelegenheit . Durch die
tz,, Ndlung wurde also nur festgestellt, daß Geheimrat
i», mißverständlich beschuldigt worden zu sein scheint,
Sk l0;Ct9en  aber ist der Patieutenschacher nicht aus ber
d>h geschafft worden-. — Im Anschluß hieran deine; ^
t, . "°ch, daß auch der „Aerztliche BezirkL-
Eteh, ^ Dresden"  in dieser traurigen Angelegenheit
lege Ul,9 genommen und jede Zuweisung von Patienten
- ' Entgelt mit Entschiedenheit verurteilt hat.

Aus aücv
Ernste Hochwassernachrichten kommen leider wieder

aus verschiedenen Gegenden Deutschlands, besonders aus
Schlesien und Sachsen. In der Umgebung von Bres¬
lau , in Clären kr an st, Rothsürben  und anderen
Ortschaften ist das Wasser in Häuser und Ställe gedrungen.
Bei Raudnitz  wurden mehrere Brücken fortgerissen.
Vielerorts sind die Chausseen und Dorfstraßen gänzlich
zerstört. Die Weide hat Durchbrüche verursacht uud große
Gebiete überschwemmt. Wie aus Oh lau gemeldet wird,
ist dort die Oder rapid gestiegen und dem Austi 'eten nahe.
Die Ohle  hat einen bisher noch nie beobachteten Höchst¬
stand erreicht, den Damm am Ohlauer Stadtpark durch¬
brochen und die Niederung weithin überschwemmt. Der
Eisenbahndamm der Strecke Breslau —Vrieg , welche die
eine Verbindung mit Oberschlesien darstellt, ist bedroht.
Aus der Lieguitz — Rawitscher  Bahn ist bereits
seit Mittwoch vormittag wegen Ueberschwemmung der
Zugverkehr  e i n g e ft e l l t . Auf der Chaussee zwi¬
schen Löwenberg und Z obten  ist der Gutsbesitzer
Meier  aus Langneundorf in dem angeschwollenen
Boberfluß e r t r u n ke n.̂ — Bei Dresden  hat die Elbe
die am Ufer liegenden Stadtteile und da§ Terrassenufer
überschwemmt. Am Neubau der Augustusbrücke mußte
nicht nur die Arbeit , sondern auch der Verkehr eingestellt
werden, da die Interimsbrücke bedenklich hin uno her
schwankt. Der gesamte Elbfrachtverkehr mußte»wegen des
zu erwartenden Moldaueises eingestellt werden. Die
Elbzuilüjse sind zu wilden Strömen aeworden und üe»
drohen die an ihnen liegenden Ortschaften und Häuser
schwer.«

Ein Schiff durch die „Hohenzostern " zum Sinken
gebracht . Die Kaiserjacht „Hoheuzolleru" stieß in der
Nacht zu Mittwoch infolge dichten Nebels  westlich
Norderney Feuerschiff mit dem norwegischen  Dampfer
„P o r s" zusammen, der sofort sank . Die M a n n *
schaft ist gerettet.  Die „Hoheuzolleru" erlitt leichte
Beschädigungen am Bug und ging zur Reparatur nach
Wilhelmshaven . Die Reparatur dürfte voraussichtlich nur,
kurze Zeit in Anspruch nehmen. — Es wird noch ge¬
meldet, daß die Kaiserjacht Mittwoch gegen 2 Uhr in
Wilhelmshaven  eintraf und dort die gerettete Be¬
satzung des in den Grund gebohrten 300 Registertonnen
großen norwegischen Dampfers „Pors " an Land setzte»
Zwei dieser Leute hatten schwere,  aber nicht lebens¬
gefährliche Verletzungen  erlitten . Welchem der beiden
Schiffe die Schuld an dem Zusammenstoß beizumessen ist,
kann erst durch genaue Untersuchung festgestellt werden»
Die „Hohenzollern" selbst wurde bekanntlich nur wenig
beschädigt, ihre Reparatur erfordert nur 21 Stunden Auf¬
enthalt.

Nachträgliches zum Pariser Postbeamtenstreik . Wie
auS Paris  gemeldet wird, wurden diejenigen Post» und,
Telegraphenbeamten , die am Ausstand beteiligt waren,
dem „Echo de Paris " zufolge verständigt , daß ihnen von
ihrem Gehalt wegen ungerechtfertigter Abwesenheit vom
Dienste ein entsprechender Abzug  gemacht werden würde.
Diese Mitteilung habe unter dem Personal der Post - und
Telegraphenverwaltung große Aufregung hervorgerufen,
-— Eine Bestätigung der Nachricht des „Echo" bleibt natür¬
lich abzuwarten . Gerechtfertigt würde der Abzug natür¬
lich fein. Auch streikende Arbeiter verzichten während
eines Streiks auf ihren Verdienst.

Die Hundertjahrfeier des Berliner Polizeipräsidiums
wurde Donnerstag in Anwesenheit des Ministers v. Moltke
durch einen Festakt  begangen.

Kleine politische l̂aebricbten.
Vtl ? ö.ste rrei chischen Abgeordnetenhaus brachte
K, ^ "geordnete Choc eine  Interpellation ein betr.
Hoch? öcht, daß der  Deutsche Kaiser in der vorigen

k. angeblich in Wie n geweilt habe.
österreichis che Herrenhaus nahm das

, ^ Utenkvntingent debattelos an.
englische Regierung hat unter dem Beifall des

das Anerbieten N eu «Seelands , die
k «jt» ; litt den sofortigen Bau und die Bewaffnung von einen!

Dreadnoughts  zu tragen, mit Dank ange-1 Vncn.
^ der f p a n i f chc n Kammer erhob ein Deputierter da-

» ^ Einfp ru  ch, daß Sultan Mnlay Hafid gestatte, daß
-jkUarvkkn nifchen Truppen von f r a n z ösi s'che u

?*eren befehligt  werden. Das widerspreche der SO»
8 Glitte uud dürfe von Spanien nicht geduldet werden.

Kurze Inlands -Chronik.
Eisenach . Zu der Eisenacher Duellangelegau-

Ifti*  wird dem „Tag " mitgeteilt , daß der verwundete
,AAer nur leicht verletzt ist uud daß die Gerüchte über
tẑ ^ eites Duell der Begründung entbehren . — Das

hat recht lange auf sich warten lassen und er-
9nt  auch das berichtete dritte Duell gar nicht,

tz, Frankfurt a. M . Die Vorlage über die Ein-
Äa ' tubutig der elf Gemeinden  des Stadtkreises
ĥ kfnrt a . Al . wurde von der Frankfurter Stadtverord-

Mversammlung einstimmig angenommen,
z, »München . Eine Lohnbewegung der Metzger-
It/Hfen  hat im Stadtteil Haidhausen zur Boykot-
jhv? Ung einzelner Geschäfte geführt . Hier kam eS zu
L, “ Ausschreitungen und Belästigungen des kaufen-
st», Publikums . Käufer wurden beschimpft, bespien, und
h-Mnerr sogar die Kleider zerrissen, Mehrere G.scMr

geschlossen werden,
bVs Kreuznach . Im nahen Dorfe Schwarzerden ist!firn.» cy'r .'i

de»r 3 t worden. Herbach hatte kurz vorher sein Haus
"assca.

Eus dem ßcricbtsfaal

in S er t nt cube\ a'l ,1 J ichn  Jahren Ehrverlust. Henkel

SfSÄ ’ <« » i TA Äwä -l -
inorbct und be-aubt. _ _

DieL»»vlc!liiing des ürbeifsstiarides
im febmar.

, Nach den Feststellungen des „ReichSarb'eitsblattes"
Zeigte der Arbeitsmarkt im Februar kein einheitliches Bilb^
Das anhaltend kalte Wetter hielt in einer Reihe von
Großindustrien eine Belebung hintan . So waren vor
allem das Baugewerbe und die von ihm abhängigen Ge«
werbszweige nach wie vor schlecht beschäftigt. Auch im
Ruhrkohlengebiete war die Lage eine unverändert schlechte.
Teilweise traten noch weitere Abschwächungen ein . Das
Stilliegen der Schiffahrt wirkte lähmend auf den Absatz.
Ebenso war in der Metallindustrie eine Besserung nicht
zu bemerken, wenn auch die rückläufige Bewegung im all¬
gemeinen zum Stillstände gekommen zu sein scheint.
Andrerseits machten sich die Einflüsse der beginnenden
Frühjahrssaison in einer Reihe von Industrien belebend
geltend, so in der Kleider- und Wäschekonfektion und
in der Hutindustrie . Jedoch ist zu bemerken, daß viel¬
fach die Steigerung der Beschäftigung schwächer war als
im Vorjahre . Schlechter als im Vormonate war das Ber¬
liner Braugewerbe beschäftigt, während die bayerischen
Brauereien nach wie vor hinreichend zu tun hatten . Die
Binnenschiffahrt lag , wie im Januar , so gut wie völlig
danieder . Auf dein Rhein sowohl wie auf dem Neckar
und der Elbe fanden Schisssbewegungen irur in ganz
geringem Umfange statt.

Daß eine irgendwie erhebliche Besserung des Ve°
schästigungögradcs noch nicht eingetreten ist, geht auch aus
den iliachweisnngen der an das Kaiserliche Statistische Amt
berichtenden Krankenkasseir hervor. 1. März 1909
ergab sich gegen den 1. Februar 1909 eiire geringe Zu¬
nahme der Beschäftigungszisfer um insgesamt 6514 Mit-
glieder . Dabei war bei den männlichen Mitgliedern eine
Abnahme um 1210, bei den weiblichen eine Zunahme um
10 781 Personen zu verzeichnen. Im Vorjahre zeigte sich
am 1. März gegen den 1. Februar eine Znnahrne um
58 789 Mitglieder , und zwar um 19 001 männliche und
9788 weibliche Personen.

Die Vermittlungsergebnisse der Arbeitsnachweise
geben ein ähnliches Bild , wie es. die vorstehenden Zahlen

Die Derlehrseinnahmen aus dem Güterverkehre deut¬
scher Eiseubahnen waren im Februar 1909 um 7 601 165
Mark niedriger als im gleichen Monate des Vorjahres;
es bedeutet das eine Mindereinnahme von 191 M oder,
7 65 Prozent auf 1 Kilometer. Hierbei ist jedoch zu be-
-rücksichtigen, daß der Februar 1909, einen Tag weniger.
Zählte als im Vorjahre . R-

Termifcbtes.
Svmitagsschnee und Wochenschnee. Die chemische«

Untersuchung des geschmolzenen Schnees zeigt deutlich,^
wie sehr der Schnee lustreinigend wirit . Deshalb qp>\
statten diese Analysen natürlich auch einen Schluß auf den-
Reinheitsgrad der Luft. Das Untersuchungslaboratoriunk«
des Londoner Lancet  hat dies zum ÄlusgangspunW
eines höchst lehrreichen̂ Vergleiches hinsichtlich der Rein¬
heit der Luft am Sonntag  und an Wochen --
tagen  genommen . Es ist klar, daß am Sonn - -
tag , wo weit weniger Feuerstellen brennen und auchs
viele andere Quellen der Luftverunreinigung der»
Liegen, das Schmelzwasser des Schnees weit reiner sei»
muß als sonst. Die vergleichenden Analyseir ergaben tat¬
sächlich, daß die Menge der in der Luft schwebenden festen!
Teilchen: Staub , Kohle, Teer usw. am Sonntag nur!
«in Fünftel von der gewöhnlichen betrug , die Menget
der gelösten Mineralstoffe nur die Hälfte und die den
organischen Substanzen weniger als ein Drittel , während!
der Schwefelsäure-Gehalt fast gänzlich verschwunden war .>
Ammoniak und «Salzgehalt zeigten gleichfalls eine geringes
Abnahme . Insgesamt enthielt der Sonntagsschnes
rund ein Fünftel der gewöhnlichen  Veruu «,
reinigungen.  Besonders bemerkenswert ist das fast
völlige Fehlen der Schwefelsäure, das im Verein mit dem
übrigen Befund deutlich erkennen läßt , daß die Groß -,
ftadtlust vornehmlich durch Kohlendunst verunreinigt istz
Nichtsdestoweniger ergab sich, daß auch der sonntägliche;
Schneesall . der daS Material zu den Vermckien lieferte^
aus die Oberfläche der Grafschaft London ' nicht weniger
als 1500 Zeiitner fester Körper in Lösung, 2840 Zentner,
suspendierter Stoffe , 200 Zentner Kohle, 600 Zentner Salz
und 20 Zentner Ammoniak niedergehen ließ. Eine Er¬
weiterung dieser Versuch« verspricht praktisch wertvolle .Er¬
gebnisse und. sollte überall gefördert werden.

Die verbräderten Gegner Oelterreiebs.
Wir bieten hiermit unseren Lesern die Bildnisse der

Oberhäupter der beiden gegen Oesterreich-Ungarn zu ge¬
meinsamer Aktion verbündeten Länder Serbien und Mon¬
tenegro , den König Peter von «Serbien und den Fürsten
Nikolaus oder Nikita von Montenegro . Peter I. wurde
am 29. Juni 1811 a . St . in Belgrad als Sohn des Fürsten
Alexander I. und seiner Gemahlin Persida , geborenen Ne-
huadowitsch, geboren und nach der Ermordung der Dynastie
Obrenowitsch am 15. Juni 1903 zum König gewählt . Ver¬
mählt war er feit dem 11. August 1883 mtt
'Zorka Ljubitza Petrowitsch - Njegosch, Prinzessin von
Montenegro , die indes bereits am 1. März,
1890 verstorben ist. Aus der Ehe gingen drei Kinder her¬
vor , die Prinzessin Helene, der mangelhaft erzogene Kron¬
prinz Georg , der so oft schon in unliebsamer Weise von
sich reden machte, und Prinz Alexander . — Nikolaus I.,
Fürst von Montenegro , wurde am 25. September 1811 als
Sohn des Mirko Petrowitsch geboren. Er folgte seinem
Oheim Danilo I. am 13. August 1860. Am 27. Oktober;
1860 vermählte er sich in Cetinje mit Milena Vukotic. Aus
dieser Ehe stammen nenn Kinder, von denen neben dem
Erbprinzen Danilo Alexander (geb. 17. Juni 1871) die
Prinzessin Helene (geboren 27. Dez. 1872) als Gattin
des Königs Viktor, Einanuel von Italien besonderes Iw»
teresse erregt . 1
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verkauft per Malter zu §) .—
Vorrat reicht

und
111001)1 ein zartes 0esfcbt ohne Sommer §prozzen llNd
WUtUNreinWelken. daher gebrauchen Sie die echte

Steckenpferd-Cilfenmilcb-Seife
ä Stück 50 Pfg. in der Wotheke.

Bett ' Barchente!
Blelderbleber.empfiehlt

Papierhandlung H. Dreisbach

henen-
Palefofs

für Frühjahr u . SomM^
iem8te Stoffe

Preislagen:
Mk. 25,- bis Mk. A'

Anzüge
in Sitz, Schick und guten Qualitäten
—' - moderner

pen - und Knaben
bekleidungy

finden Sie
in dem Spezialhaus I. Ranges

Auswahl unter ca. 800 Piegen
neueste Fassons,
neueste Muster,

Preislagen:

Spezial ■Abteilung
für moderne

Knaben-
GarderobePiLesernin  schwarz Cheviot
Auswahl unter ca. 75O Stl

reifende Neuheiten aller Art
Preislagen:

Kammgarn und Tuch
!ausgesucht gute Qualitäten,

eleganter Sitz
Preislagen:

Mk . 15, - 16, - 18, - 20,-

$cfw$tmtra$$e 46 IHHIßZ » $cbu$tmfra$$e 46
(gegenüber dem Neubau TieH)

in allen Neuheiten moderner Bekleidung für
Herren und Knaben

ZU den feinsten Modellen io

allen Grössen vorrätig.

Ferner empfehlen;

Schul -Anzüge
elegante Hosetf.

„ Joppen

Ausführung u. Stoffen
wie Herren-Anzüge

Preislagen:
Mfmigung nach Mars ln anerkannt v(

HusfüOrung.
6fos$es Lager feinster Stoffe

Sportbekleidung
in reichster Auswahl,

Anfertigung nach Mass.



J?

&

lB

t*
II«

zcs,
sine®-
iK»

oco n
9

t*
«5

8

QO
CO

i

S

I
K




	[Seite 228]
	[Seite 229]
	[Seite 230]
	[Seite 231]
	[Seite 232]
	[Seite 233]

